
D er Historiker und Unter-
nehmer Rainer Zitel-
mann (in den 1990er-Jah-
ren in verschiedenen
Funktionen bei WELT tä-

tig) hat in zwei Jahren 30 Länder auf
vier Kontinenten besucht. 

VON DANIEL ECKERT

Darüber schreibt er in seinem Buch
„Weltreise eines Kapitalisten“. WELT
berichtet er, wo wirtschaftliche Frei-
heit unter Druck gerät. Zitelmann
nennt aber auch hoffnungsvolle Gegen-
bewegungen, von Georgien bis hin zu
Argentinien. Selbst in Deutschland hat
Zitelmann viele ambitionierte junge
Menschen getroffen, denen Bürokraten
nur zu viele Steine in den Weg legen.

WELT: Herr Zitelmann, wie ist Ihr
Eindruck vom Zustand der wirt-
schaftlichen Freiheit in der Welt?
Rainer Zitelmann: Fast überall auf der
Welt ist die wirtschaftliche Freiheit auf
dem Rückzug. Sorgen machen mir die
großen Ökonomien China und die USA,
da von ihnen so viel abhängt. China
hatte von 1980 bis 2010 eine großartige
Entwicklung in Richtung mehr wirt-
schaftlicher Freiheit. Leider ist in den
letzten Jahren wieder ein Zurück zu
mehr Staatseinfluss zu erkennen. Auch
in den USA ist die wirtschaftliche Frei-
heit auf dem Rückzug …

… Sie meinen Bidens sogenannten In-
flation Reduction Act?
Nicht nur. Auch die Schulden haben as-
tronomische Ausmaße erreicht – bald
sind es 35 Billionen Dollar –, Protektio-
nismus und Staatsinterventionismus
nehmen zu. Gleichzeitig marschieren
wir in Europa schneller in Richtung
Planwirtschaft – fast wöchentlich kom-
men neue Gesetze aus Brüssel, die die
Freiheit einschränken, so etwa das un-
sinnige Verbot des Verbrenner-Motors.

Laut Freedom Index der Heritage
Foundation ist die wirtschaftliche
Freiheit gerade auf den tiefsten
Stand seit 23 Jahren gefallen. dass viele seiner Zahlen falsch sind.

Aber selbst wenn es so wäre: Mich inte-
ressiert Ungleichheit nicht, sondern
Armut. Bevor der Kapitalismus ent-
stand, lebten die meisten Menschen
auf der Welt in extremer Armut: Im
Jahr 1820 betrug die Quote noch 90
Prozent. Heute ist sie unter neun Pro-
zent gesunken, dem Kapitalismus sei
Dank. Der stärkste Rückgang war seit
1990, in den aus Pikettys Sicht schlim-
men Jahren!

Oft hört man, dass es die heutige jun-
ge Generation schwerer hat, sich aus
eigener Kraft etwas aufzubauen. Dem
wird gern erwidert, die „Generation
Z“ sei verwöhnt und weniger leis-
tungsbereit als die Älteren es waren.
Können Sie dem etwas abgewinnen?
Die Klage über die verwöhnten Jungen
gibt es vermutlich, solange es die
Menschheit gibt. Ich habe überall auf
der Welt, auch in Deutschland, viele
ambitionierte, fleißige junge Menschen
getroffen, denen leider Bürokraten und
Politiker Steine in den Weg legen.

… die junge Generation scheint auch
in den USA viele kapitalismuskriti-
scher eingestellt als zum Beispiel die
Nachkriegsgeneration. Wie lässt sich
das erklären, schließlich ist Amerika,
zumal aus deutscher Sicht, ökono-
misch enorm erfolgreich?
In den USA sind Schulen und Unis fast
komplett von Linken beherrscht, sogar
noch stärker als bei uns. Konservative
oder Liberale (ich meine Liberale im
europäischen Sinne), sind dort margi-

In den 1980er- und 90er-Jahren, als der
Sozialismus weltweit zusammenbrach,
verstanden viele Menschen, dass die
Basis von Wohlstand und Freiheit die
Marktwirtschaft ist. Mit dem Abstand
von 30 Jahren sind diese Lehren in Ver-
gessenheit geraten.

... ein Problem der Bildung?
Ja, in Schulen und Universitäten lernen
junge Menschen viel über die vermeint-
lichen Übel des Kapitalismus und wenig
über die Realität des Sozialismus. Wis-
sen Sie, ich habe in den vergangenen
beiden Jahren in 30 Ländern Vorträge
gehalten, meist an Universitäten. In al-
len Vorträgen habe ich eine Frage ge-
stellt: „Wer von euch hat in der Schule
oder Uni von dem größten sozialisti-
schen Experiment der Geschichte ge-
hört, Maos ‚Großem Sprung nach vor-
ne’?“ Egal, wo ich fragte, ob in Korea
oder Nepal, in Boston oder New York, in
Buenos Aires oder Santiago de Chile, in
Warschau oder in Prag – stets meldeten
sich nur ganz wenige Menschen. Dabei
kamen in Maos sozialistischem Experi-
ment allein von 1958 bis 1962 rund 45
Millionen Chinesen ums Leben.

… die Linke würden Ihnen entgegen-
halten, der „Widerstand gegen den
Neoliberalismus“ sei eine Konse-
quenz zunehmender Ungleichheit …
Ja, aus Sicht des antikapitalistischen
französischen Ökonomen Thomas Pi-
ketty sind die Jahre ab 1990 die
schlimmsten Jahre, weil er behauptet,
die Ungleichheit habe in dieser Zeit
stark zugenommen. Heute wissen wir,

nalisiert. Man sieht das jetzt ja an den
Anti-Israel-Demonstrationen. Die Re-
ligion dieser Leute ist der Antikapita-
lismus.

Der neu gewählte argentinische Prä-
sident Javier Milei polarisiert. Er
scheint jedoch viele Ideen zu vertre-
ten, die auch Sie befürworten. Wie
schätzen Sie nach all ihren Reisen die
Chancen ein, dass er mit seiner Poli-
tik Erfolg haben kann?
Ich war im Mai 2022 in mehreren Städ-
ten Argentiniens und habe dort auch
die Vertreter der Bewegung von Milei
kennengelernt. Milei hat in der Tat
meine Bücher gelesen und schätzt sie.
Der Ökonomie-Professor vertritt in-
haltlich ähnliche Ansätze wie seinerzeit
sein Kollege Leszek Balcerowicz, der
Polen vom Sozialismus in die Markt-
wirtschaft geführt hat. Beide folgen den
Lehren der liberalen Denker Ludwig
von Mises und Friedrich August von
Hayek.

Der Erfolgs lässt auf sich warten…
Marktwirtschaftliche Reformen führen
– dies zeigt das Beispiel Polen, aber
auch die Reformen von Thatcher – oft-
mals zunächst für etwa zwei Jahre da-
zu, dass manches schlechter wird, be-
vor es besser wird. Es wird alles davon
abhängen, ob die Argentinier das ver-
stehen und die Geduld mitbringen. Mi-
lei kann nicht in Monaten ändern, was
über Jahrzehnte schiefgelaufen ist.

Sie haben auch eine Umfrage durch-
geführt, die einen Zusammenhang
zwischen wirtschaftlichem Erfolg
und der Ausprägung von Neid gegen-
über Reichen zeigt. Wie neidisch sind
Deutschen im Vergleich zu anderen
Völkern?
Inzwischen habe ich die Umfrage in 13
Ländern von Ipsos MORI durchführen
lassen. Am stärksten ist der Neid ge-
gen Reiche in Frankreich, wir Deut-
sche kommen auf Platz zwei. Weitaus
geringer ist der Neid in Ländern wie
Südkorea, Japan und Polen. Gerade
unser Nachbarland Polen zeigt, dass
das mit mehr Wirtschaftswachstum
einhergeht.

Eine letzte Frage: Anfang Juni steht
die Europawahl an. Auf welchem Weg
sehen Sie Europa als Ganzes? Kann
der Kontinent im 21. Jahrhundert
zwischen den starken USA einerseits
und dem aufstrebenden China ande-
rerseits bestehen?
Ob China weiter aufstrebt, bleibt abzu-
warten. Im Moment sieht es gar nicht
danach aus, dass die Volksrepublik auf
den marktwirtschaftlichen Reformkurs
zurückkehren wird. Europa steht sich
selbst im Weg mit seinem durch und
durch etatistischen Denken. In Asien
und den USA arbeitet man immerhin
mit voller Kraft an Zukunftsthemen
wie privater Raumfahrt und künstlicher
Intelligenz …

… gerade auf dem Gebiet gibt es in
Deutschland auch einige vielverspre-
chende Start-ups …
… Stimmt, aber das ist nicht vergleich-
bar mit den USA oder China. Die Politi-
ker in Brüssel sind Weltmeister darin,
umfassendste Regulierungen für The-
men wie KI und private Raumfahrt aus-
zutüfteln, während in den USA und
Asien inhaltlich an diesen Innovatio-
nen gearbeitet wird. Die Amerikaner
haben immer noch den Vorteil, dass die
besten Leute aus der Welt zu ihnen
kommen, zum Beispiel aus Asien. Nach
Europa kommen dagegen vorwiegend
Menschen, die in die Sozialsysteme ein-
wandern. Damit lösen wir unsere de-
mografischen Probleme sicher nicht.

Wo Neid auf die Reichen am größten ist

Je höher die Zahl, desto neidischer ist die Bevölkerung auf die Reichen

Quelle: Rainer Zitelmann, Ipsos Mori
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„Wirtschaftliche
Freiheit ist 
auf dem
Rückzug“

PICTURE ALLIANCE/ MARKUS C. HUREK

Rainer Zitelmann ist
Buchautor, Historiker und
bekennender Kapitalist.
Er begründet auch, wieso
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J ahrelang musste sich der Techno-
logiekonzern Diehl wegen seines
Engagements im Rüstungsmarkt

rechtfertigen. Unbeirrt hielt der 2017 im
Alter von 66 Jahren verstorbene Ex-Fir-
menchef Thomas Diehl aber an dem Ge-
schäft mit den Militärs fest, was sich in-
zwischen auszahlt.

VON GERHARD HEGMANN

Sein jüngster Sohn Markus übernahm
jüngst im April den Aufsichtsratsvor-
sitz. Jetzt folgt die nächste große Wei-
chenstellung: Im Juli scheidet der Vor-
standssprecher Klaus Richter (60) nach
nur drei Jahren wieder aus, gab der
Nürnberger Konzern bekannt. Dahinter
steht offensichtlich ein großer Plan der
vierten Familiengeneration des ver-
zweigten Diehl-Clans. Für den breit auf-
gestellten Konzern eröffnen sich mit
der Wiederbelebung der Luftfahrt nach

der Corona-Krise und der sogenannten
Zeitenwende im Rüstungsmarkt neue
Geschäftschancen – und wohl auch fi-
nanzielle Möglichkeiten. Im Unter-
schied zu Rheinmetall oder Hensoldt ist
Diehl aber nicht an der Börse notiert. 

Damit ist es für den Konzern in der
Hand von zwei Familienlinien mit über
120-jähriger Geschichte leichter, ohne
große Publizität zu operieren. Anfang
Juli gibt es neue Zahlen zum abgelaufe-
nen Jahr. 2022 waren es 3,5 Milliarden
Euro Umsatz bei 16.550 Beschäftigten.
Die Luftfahrtsparte dürfte von zuletzt
889 Millionen Umsatz auf über eine
Milliarde Euro Umsatz geklettert sein.
Auch die Rüstungssparte mit zuletzt 810
Millionen Euro Umsatz sei auf dem Weg
zum Milliardenumsatz, heißt es. 

Bemerkenswert ist, dass in der Un-
ternehmensmeldung zum Ausscheiden
des Vorstandssprechers Klaus Richter
kein Nachfolger genannt wird. Die Er-

klärung: „Ob diese Rolle nochmals be-
setzt wird, ist noch offen“, erklärte ein
Sprecher auf Anfrage. Richter bleibt
dem Unternehmen als Mitglied des Bei-
rats erhalten. Der neue Aufsichtsrats-
vorsitzende Markus Diehl gilt als „star-
ker Aufsichtsratschef“, der also von
oben die Geschicke lenken kann. Zu-
gleich gibt es neben dem Zentralvor-
stand auch Vorstände in den Teilkon-
zernen. Damit wird ein Vorstandsspre-
cher nicht mehr zwangsläufig benötigt. 

Mit Spannung verfolgen Branchen-
kenner den weiteren Kurs des Kon-
zerns, der bislang eine Unabhängig-
keitsstrategie bevorzugte, statt sich ein-
seitig zu binden. Diehl bevorzugt die
Multi-Kooperationsstrategie, in etwa
ähnlich wie bei Rheinmetall – mal mit
dem einen und dann mit dem anderen,
je nach Projekt. In der Luftfahrtsparte
werden beispielsweise Airbus und Boe-
ing beliefert. 

Rückbesinnung bei Diehl 
Neuer Masterplan beim Rüstungsriesen. Und die Familie ist wieder allein am Ruder

F ast 90 Prozent der Menschen
möchten im Alter am liebsten in
der gewohnten Umgebung blei-

ben und im Bedarfsfall auch dort ge-
pflegt werden, zeigt eine Befragung des
Instituts für Gesundheitsökonomie und
Versorgungsforschung. Wobei der
Wunsch gleichzeitig auch zur Notwen-
digkeit werden dürfte. Denn mit Blick
auf die Bevölkerungspyramide scheint
es perspektivisch schwierig, ausrei-
chend Betreuungsplätze in Pflegehei-
men oder Alters-WGs zur Verfügung zu
stellen. Vorbereitet ist der Gebäudebe-
stand hierzulande aber längst nicht auf
künftige Anforderungen für altersge-
rechtes Wohnen oder die Pflege in den
eigenen vier Wänden. 

VON CARSTEN DIERIG

Das hat auch die Baumarktkette
Hornbach erkannt – und in das Start-up
Seniovo investiert, das auf altersgerech-
te Badezimmer-Umbauten spezialisiert
ist. „Das Thema bietet angesichts des
demografischen Wandels viele Chancen
für die weitere positive Entwicklung
von Hornbach“, sagt Christa Theurer
aus dem Vorstand von Hornbach Bau-
markt. Der Branchenriese wittert also
ein großes Geschäft, angesichts von
Millionen Häusern und Wohnungen in
Deutschland mit Umbaubedarf im Hin-
blick auf Badezimmer. Da geht es dann
zum Beispiel um breitere Türen, um
ebenerdige Duschen, um Türen für Ba-
dewannen, um Haltegriffe oder auch
um den Austausch von Badewannen ge-
gen Duschen.

Bislang hat Seniovo rund 3000 Bäder
barrierefrei oder barrierearm umge-
baut, sagt Mitgründer Jonathan Kohl.
Gestartet ist das Berliner Unternehmen

2017, damals hatte Kohl einen Betroffe-
nenfall in der Familie. Positioniert ist
Seniovo als Komplettdienstleister, der
wie ein Generalunternehmer sowohl die
Planung als auch den finalen Umbau er-
ledigt. Weiterhin kümmert er sich um
möglicherweise notwendige Genehmi-
gungen von Vermietern, beantragt För-
dergelder und rechnet mit der Pflege-
kasse ab.

Ihre Kunden findet die Firma bislang
über Online-Kanäle oder durch Partner
aus der Bau- und der Pflegebranche.
„Durch Hornbach können wir die Reich-
weite nun deutlich steigern und noch
wesentlich mehr Kunden erreichen“,
sagt Kohl. Denn künftig sollen die Fach-
berater in den knapp 100 Hornbach-
Märkten in Deutschland gezielt beim
Thema barrierefreie Badumbauten be-
raten. Dafür soll dann auch das Sorti-
ment in den Filialen entsprechend an-
gepasst werden, heißt es vom Unter-
nehmen, das 100 Prozent der Anteile
übernommen hat, den Kaufpreis aber
nicht nennen will. Den Bedarf schätzt
Gründer Kohl aktuell schon auf rund 2,5
Millionen Wohneinheiten. „Aber die
Deckungslücke wird immer größer.“
Hornbach sieht Seniovo als Ergänzung
seines schon bestehenden Handwerker-
Services. 

Das klassische Baumarktgeschäft hat
nach dem Corona-Boom zuletzt gelit-
ten. Das gilt für die Branche im Allge-
meinen und für Hornbach im Speziel-
len, wie die aktuellen Bilanzzahlen des
Unternehmens zeigen. Um knapp zwei
Prozent auf 6,16 Milliarden Euro ist der
Umsatz im Ende Februar ausgelaufenen
Geschäftsjahr 2023/2024 gesunken, das
operative Ergebnis verschlechterte sich
sogar um fast 13 Prozent auf knapp 226
Millionen Euro.

Hornbach setzt auf
Senioren-Badezimmer
Die Baumarktkette hat ein Start-up gekauft, 
das auf altersgerechte Umbauten spezialisiert ist 
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